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Auf der Suche ach der Seele EKuropas

Ergebnisse der drıtten Europäischen Wertestudie

Im Zug der Diskussionen die weıtere Vertie- Resultate Z allgemeın reteriert werden (Z.B
216-—230).fung und Erweıiterung der Europäischen Unıion

wiırd wichtiger, sıch der geistigen Identität Der Band gliedert sıch 1ın 1er Teile, die ei-

W 2A5 künstlıch un nıcht weıter begründetder „Seele  C Europas Hen vergewıssern,
bei uch die diesbezüglıch bestehenden Unge- die Tel Bedürtnisse 1nnn (mıt Kapiteln eli-
wiıßheıiten, Irrıtatiıonen un: Ditferenzen deutli- 2102 un: Arbeıtswerten), Ordnung (Moral un:
cher zutagetretien werden. Deshalb 1st sehr Instıtutionen; Demokratıe) und Sıcherheit (Fa-
begrüßen, da ach 981/87 un: 1990 1mM Jahr milienbeziehungen; soz1ale Sıcherheit) SOWI1e
1999 diıe mıiıttlerweiıle drıitte Erhebung der SOSC- übergreitende Differenzierungsmuster (Ost-
Nnannten Europäischen Wertestudie durchgeführt West; Mann-Frau) oruppilert werden. Dazu kom-
wurde, herauszufinden, welche Werte und INEeN eın einführendes Kapıtel VO Denz
Normen die Menschen ın Europa vertreftfen und Ww1e€e ein Ausblick VO Heinrich Neısser, der
w1€e S1Ee den gesellschaftlichen Instıtutionen Bezuge gegenwärtig diskutierten Wertaspek-
stehen. Diese ursprünglıch VO Jan Kerkhoftfts S]| ten des europäischen Eınıgungsprozesses her-
(Universıität Löwen) angestoßene und 1U VO stellt
Loek Halman (Universıtät Tilburg) koordi- In eiınem ersten inhaltlıchen, angesichts der
nıerte, sehr ambitionierte Untersuchung bezog vielen Befunde knappen Kapiıtel (23—41) fragt
eıne VO  — Mal Ma steigende Zahl europäischer Zulehner, ach der VO  S TIrendtorschern
Länder e1IN: 1999 CX 35 1ın denen insgesamt auch tür Europa vorausgesagten „Wiederkehr
104 414 Personen befragt wurden. ermann der Religion“ Seine ntwort 1st allerdings nıcht
Denz vab Un Miıtwirkung VO  — Paul] wirklich systematısch, da se1ıne Ausführungen
Zulehner, Miıklös Tomka un: mehrheiıitlich Oster- weıthın auf den Erhebungszeıtpunkt 1999 ab-
reichıschen Soziologinnen und Soziologen die stellen und 1L1U1I sehr komprimiert der selektiv

deutschsprachıige Auswertung europaWwel- auf zeıtlıche Entwicklungen der Religiosıtät un:
ter Daten heraus?! Kırchlichkeit eingehen. Zwelıl relig10nS- und kır-

Die Stärke des Buchs lıegt 1n der konzentrier- chentreundliche TIrends stellt test: Glaube und
ten un! gul verständlichen Darstellung der Haupt- Kırchenbeziehung haben sıch be1 „Jüngeren“
ergebnisse und wichtigen TIrends aus dem riesigen tehlen Angaben ın Usteuropa
Datensatz. Fachwissenschaftler werden auf „Wel „deutlich“, 1n Westeuropa geringfügig „erholt“,

Materıal“ 1mM Internet (www.unıvıe.ac.at/ wobe1l treıilıch Jüngere Jahrgänge generell welıt
pastoraltheologie/studien) verwıesen, da 1ın der weniıger kırchengebunden-relig1ös sınd als Altere.
Regel weder der Wortlaut der Testiragen och In einıgen westeuropäischen Grofßstädten (Brüs-
Angaben ZUT zeıtlichen Entwicklung und soz1al- sel, Lissabon, Wıen) verzeichnen relig1öse un:
strukturellen Gliederung der Ergebnisse und AD kırchliche Indikatoren (inklusive Glaube e1l-
Konstruktion komplexerer Analyseinstrumente 19148 personalen Oott un: sonntäglicher Kırch-
1mM Text ausgewlesen sınd Im Vergleich ZU Vor- zang) 1999 meılst erheblich höhere Werte als
gaängerwerk 1St indes nıcht 1L1UT eın Verlust In 1990 diese grofßstädtischen Aufwärtstrends
tormation, sondern auch Einheitlichkeit allerdings Recht als eın Nach-oben-Drängen
verzeichnen. Gelegentlich verstellen überlange eıner 1ın tieteren Schichten rel1g1Ös „hoch aufgela-
Aneinanderreihungen einzelner Länderdaten den denen“ modernen Kultur deuten sınd, ware
UÜberblick (79%: e während anderswo die och SCHNAUCI prüfen: sowohl hinsichtlich
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weıterer Großstädte W1€e hinsichtlich der Frage, druckstormen lıege. Der Anteıl der karchlich
inwıeweılt sıch darın lediglich eın verstärkter Y gaglerten Christen habe sıch „konsolidiert“. Instı-
ZUS überdurchschnittlich relig1öser Miıgranten tutionell „klar erkennbare“ Kırchen hätten selbst
nıederschlägt. als Minderheiten eıne ZuLE Chance 1mM gesell-

7 weIl Drittel der befragten Europaer halten schaftlichen Dıskurs, zumal sıch synkretistische
Religionstormen eher 1ın die Privatheit zurückz6:sıch 1999 für relig1ös, üunf Prozent für ber-

ZEUQLE Atheısten, knapp 3() Prozent für nıchtre- gChH
Das VO Rudolt Kern betreute Kapıtel „Ar-11210S. Die Angabe e1nes geringfügıgen Anstiegs

der „Relig1ösen“ VO 63 Prozent 1m Jahr 1982 beitswerte“ (43—64) zeıgt dıe grofße Bedeutsamkeit
aut 67/ Prozent 1m Jahr 1999 (26) 1st aus metho- der Arbeıt: Fast 91 Prozent der Befragten halten
dischen Gründen allerdings wertlos, weıl S1C Arbeitswerte für sehr der z1emlich wichtig. Zwı-
nıcht aut der Basıs eıner gleichen Zahl VO  a} Län- schen 1990 un: 1999 ng ıhr Stellenwert aller-
ern berechnet 1St. Je nach der Höhe der SAla dıngs geringfügig zurück, WAaS, stärker noch,

auch für die Arbeitszuftriedenheit galt. Derenstiımmung unterschiedlichen Glaubensele-
mentfen (christlıch, esoterısch, magisch) ergıbt Höhe hängt VOT allem davon ab, inwıewelt Men-
sıch, da „Glaubenskomponisten“ S1e verbın- schen 1m Arbeitsleben eigenständ1g entscheiden
den eiıne starke Zustimmung esoterischen mıt können. Überraschenderweise halten die als
einer „passablen“ Befürwortung christlicher „tüchtig“ geltenden Deutschen die Arbeit für CI-

und einer abgeschwächten Bejahung magischer heblich unwichtiger als der Durchschnitt der Be-
Elemente 1n Europa mı1t durchschnittlich 47 fragten In Europa. S1e siınd ebentalls relatıv UNZU-

Prozent der Befragten die Mehrheit bılden Der trieden mıt iıhrer Arbeiıt.
Anteıl der „reinen“ Christen macht lediglich Im zweıten eıl des Buchs (Ordnung) geht
Prozent, derjenıge der „Atheisierenden/Nıcht- zunächst Wertewandel, Moral und Institutio-
ylaubenden“ (sıe lehnen alle re1l genannmn Fle- en (65—93) Wıe Michaela Watzınger teststellt,

ab) 306 Prozent der Europäer aus Dabe!ı haben 1m Gegensatz Ronald Ingleharts Pro-
verwundert, da{ß als eın Indıkator für Christlich- -}  Ank 1in Europa 7zwischen 1990 und 1999 IMate-

keit nıcht der Glaube die Auferstehung, SOM- rialistische VWerte Sıcherheıit und Stabilıtät) 1MmM
ern das vieldeutige „Leben nach dem Tod“ Durchschnitt Z postmaterialistische (Partızı-
verwendet wurde. patıon, Freiheit, Selbstverwirklichung) dagegen

Bündelt I11all die Antworten den Tre1 Die abgenommen. Dabe] sınd Menschen 1mM ehemalı-
mensi0onen rel1g1öse Selbsteinschätzung, Jlau- SCcH Ostblock erheblich materialistischer Orlıen-
bensinhalte und Kırchlichkeıt, ann zeıgt sıch, tiert als 1m Westen. Insgesamt hat sıch VO 1990
da: Intensivrelig1öse (ın allen Trel Dimensionen bıs 1999 die Hochschätzung sowohl des Famıli-
hohe Werte) und.sogenannte „Distanzsympathi- enlebens (von auf 91 Yo) W1€e der persönlichen
santen“ (ın allen rel Bereichen eıne Zustimmung Entfaltung (von auf 87 %o) nochmals leicht
„auf halber Höhe“) jeweıls gul eın Drittel der Be- höht, während auf die Ziele „einfacher und
iragten ausmachen. „Privatreligiöse“ (hohe reli- natürlicher leben  < (83 %)) „mehr für den technı-
1ÖSE Selbsteinschätzung, ausgebautes „Glaubens- schen Fortschritt tun  « (66 %), „mehr Respekt
D  haus  9 abgeschwächte kırchliche Beteiligung) VOT Autorität“ (55%) gleich 1e]| Zustimmung
belaufen sıch autf eltf Prozent, und „Atheisierende“ w1e bısher enttiel. 7wischen 1990 un 1999 ahm
(geringe VWerte In allen rel Bereichen, das relı- die Toleranz gegenüber „Kavalıersdelıkten“
Z1ÖSE Wıssen ausgenommen) auf Prozent der (ZB eın remdes Auto öffnen und damıt eiıne
Befragten. Säiämtliche Daten ZUr Religion diftfterie- Spritztour machen) leicht Z, diejenıge s
rTen beträchtlich zwıischen den Kontessionen un: über „kleineren Betrügereien” (z.B Steuern hın-
Ländern. terziehen) jedoch geringfüg1g ab In Usteuropa

Aus seınen Betunden tolgert Zulehner, da{fß die stiefß die letztgenannte Deliktgruppe aut wach-
Zukunft Europas ohl nıcht 1n der „Religionslo- sende (von 21 auf W %)) 1ın Westeuropa auf rück-
siıgkeit“, sondern sıehe die vielen „Religions- läufige (von DE auf 23 %) Akzeptanz. Als
komponisten“ ın der „Buntheıit“ relig1öser Aus- „Selbstbestimmung“ vedeutete Übertretungen
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tradıtioneller Normen als Verheiratete eın Ver- Von Christine o  erg, Ulrike ratzer und
hältnıs haben: Homosexualıtät; Abtreibung; sıch Liselotte Wıilk STammt das theoretischen Bezüu-
scheiden lassen; das Leben unheılbar Kranker gCNH reiche Kapıtel ber „Famılie als Beziehung
beenden: Selbstmord) haben 1mM Zeıtablaut 1m zwıischen Geschlechtern un: (GGenerationen“
ropäischen Durchschnitt Zustimmung deut- 9-147). In allen befragten Ländern rangıert Fa-
ıch 59 %, 1999 68 Vo). Vor al- mıiılıe als wichtigster Lebensbereich mıiıt tendenz1-
lem wırd Scheidung (75%) akzeptiert, während e]] stabilen Umfrageergebnissen eindeutig VOT

1L1UT 26 Prozent 1n Ordnung tinden, WE Ver- deren zentralen Bereichen WwW1€e Arbeıt un
heiratete eın Verhältnis haben Di1e Aussagen Freıizeıt; die Familıenorientierung der Frauen 1st
ZUu Zusammenhang zwıschen dem Materıalıs- durchschnittlich höher als die der Männer. Dıie
INUS und der Akzeptanz kleiner Betrügereıen W1- Aussage, 1n den Eıinstellungen sSC1 „keıin Irend 4859

dersprechen sıch Sınglegesellschaft“ testzustellen überzeugt
Das Vertrauen 1n Instiıtutionen die selbst insotern nıcht, als eın Vergleich rüheren Da-

WAar nıcht einbezogen nahm zwıischen 1990 un ten hergestellt wırd Dıie Ehe wırd 1n Usteuropa
1999 1ın Osteuropa geringfügig ab, 1m übrıgen Euü- höher geschätzt als iın Westeuropa. In ganz Da
LODA dagegen Dem Bildungssystem wird LODa gelten Respekt, Toleranz und Ireue als dıe
nahezu überall das relatıv öchste Vertrauen ENTL- wichtigsten Fundamente einer Ehe, jedoch
gegengebracht, starke Zuwächse verzeichnen uch nıcht mehr W 455 für dıe Entwicklung hın ofte-
Polizei un: Armee. Das Ansehen der Kırche o1ng 18 K  > Gesellschaften spricht dıe Gleichheit der
währenddessen 1n Osteuropa leicht zurück, blıeb polıtischen der relig1ösen Orıentierung der der
jedoch 1MmM übrigen Europa bei allerdings sehr soz1ıalen Herkuntrt. Osteuropäer betonen häufiger
orofßen Dıiıtterenzen zwischen den Ländern auf materielle Aspekte als Bedingung für das Gelıin-
gleichem Nıveau. In Westdeutschland stieg das SCH der Ehe, Westeuropäer dagegen interaktıve
Vertrauen 1n die Kırche zwischen 1990 und 1999 Momente. Bezüglıch der Erziehungsziele als Aus-

We1l Prozentpunkte, 1ın Ostdeutschland druck der sozıialstrukturellen und kulturellen
schrumpfte dagegen 18 Prozentpunkte: Charakteristika einer Gesellschaft zeıgen sıch
Hıer Q1ng der 1m Zug der „Wende“ ‚ WONNECNC gemeinsamer Grundorientierungen inter-
Vertrauensvorschufß otftensichtlich wieder verlo- essante regionale Muster: In Nord- un Miıtteleu-
Un  = In westlich orlentierten Ländern ertährt LODaA W1I'd vorwıegend ZUuU „sozıalen Individuali-
wohl die instiıtutionalisierte Ordnung W1€e der sten  D (Verantwortungsbewußstsein, Toleranz,
Wunsch nach Selbstbestimmung relativ hohe FAr Unabhängigkeıt), 1m Großteil der Miıttelmeerlän-
stımmung. Mıthın oilt 1in modernen Gesellschaf- der und auf den britischen Inseln wırd ZUuU 101
ten die durch Instıtutionen gewährte Siıcherheit als 1a] orlentierten Angepaßten“ CrZOßCNH. In Osteu-
entscheidende Bedingung für das Gelingen der LODA hrt die Erzıehung, Je ach dem Stellenwert
riskant gewordenen, individualisierten Lebens- VO Selbstlosigkeit der Unabhängigkeıt, tenden-
führung. ziell entweder Z „egozentrischen“ der za

In seıner instruktiven Untersuchung über die „indıvıidualıstischen Materialisten“. Hıiıerbei ha-
Stabilität der Demokratie (95—118) kommt ben „hart arbeiten“ eıne oroße, Phantasıe un: Re-
Denz ZU Schlufß, da: diese insbesondere 1ın lig10sität (sıehe allerdings den Gegensatz ZWI1-
Weıifßsrufßsland, Bulgarıen, Lıtauen, Rumänıen, schen 141 un: 192) eine blofß untergeordnete
Rufsland Un 1n der Ukraine ‚prekär® sel. Diese Bedeutung.
Länder SOWIl1e Lettland selen stärksten der au In seiner gelungenen Gegenüberstellung der
torıtären Versuchung“ un: damıt der Getahr e1INes Wertpräferenzen iın (Ost- un: Westeuropa
miliıtanten Nationalısmus AaUSPESCIZL 19) uto- (179-203 zeıgt M. Tomka zunächst, da{fß sıch
rıtäre politische Tendenzen tinden treiliıch auch 1n Usteuropäer 1m Durchschnitt dreimal haufıg
Österreich, Ostdeutschland un! anderen Ländern unglücklich un: doppelt häufig ohnmächtig
des ehemalıgen Ostblocks beachtlichen Wıder- tühlen Ww1€e Westeuropaer. uch 1st das Abhängig-
hall; 1er werden Experten eıner demokratischen keits-, Unsicherheits- und Ohnmachtsgefühl 1n
Regierung vVOorgezogen. der Mehrzahl der Länder Usteuropas zwischen
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1990 und 1999 stark angewachsen. ährend 1ın zwischen sınd die übrıgen Teile Westeuropas,
darunter Deutschland, als Gesellschatten 1mMdiesem 'Teıl des Kontinents die Menschen ıhr C

genwärtıges politisches System 1mM Durchschnitt „tließenden Übergang“ angesiedelt. Unabhängıig
ür deutlich schlechter halten als die Westeu- VO diesen „objektiven“ Strukturmodellen erwel-
ropaer das ihre, gleichen sıch die jeweıligen Eın- SCI1 sıch die geschlechterbezogenen Muster der
schätzungen der politischen Sıtuation V 1989 subjektiven Lebens- und Arbeitszufriedenheıit.
ungefähr. Westeuropaer bewerten ıhr heutiges S1e unterscheiden sıch eher 7zwischen (Jst und
politisches 5ystem eLiwa gleich hoch W1e dasjenige West, weıl Für S1€e oftensichtlich nıcht dıe kulturell
VOT ehn Jahren, Usteuropaer beurteilen ıhr vorherrschende Form der Arbeitsteilung Z7W1-
genwärtıges dagegen weIlt schlechter als Jjenes VOT schen Mann und Frau,; sondern der unmıiıttelbare
1989 eın 1NnweIls für „Kommunismusnostalgie“ wirtschaftliche un! politische ontext mafßgeb-
7 wel Hınderungsfaktoren tür den Auftbau einer lıch 1St.

Insgesamt treten geschlechterbezogene Ant-demokratischen Zivilgesellschaft eın selbstzen-
trierter Individualismus und dıe Bejahung des wortdifferenzen hınter anderen Einflufßsgröfßen
Staatszentralısmus sınd 1n Usteuropa, VO Aus- (Alter, Beruf, Land US W, VO Bıldungsgrad 1st
nahmen abgesehen, stärker verankert als 1n West- nıcht dıe Rede) zurück. Beı1 näiherem Hinsehen
CUrODA, Im Osten 1st ‚.WarTr die Famıilienorientie- zeıgen sıch reilich interessante uancen: In
LULNS gröfßer, jedoch siınd andere, treı gewählte Ostmitteleuropa un auf der Iberischen Halbın-
und ormale soz1ıale Beziehungen, also Freund- se] gestehen hauptsächliıch Männer den Vätern
schaften un:! Mitgliedschaften 1n Klubs un: Ver- gleich 1el Erziehungskompetenz Ww1€ den Mut-
eınen, durchschnittlich schwächer ausgepragt tern In Skandınavıen und 1n den Beneluxstaa-
und wenıger häufıg als 1m Westteıil des Konti- ten, der Feminısmus stärker verankert 1St;

halten sıch dıe MI1t der Kındererziehung mehr be-
tafßten Männer dagegen wesentlich stärker MI1tDer Untersuchung geschlechterbezogener

Themen sınd gleich Wel Kapıtel gewidmet: Ur- vollmundigen Kompetenzbehauptungen zurück,
sula Hamachers-Zuba und Woltgang Moll schrei- während Frauen ıhnen diesbezüglıch mehr als
ben ber „Weibliche und männliche Lebenswelt sıch selbst Des weıteren oilt,
1in Europa?” (205—230), die bereıts genannten Au- Interesse w1e der Aktivıtät, Politik als
torınnen erg un! ratzer ber die Manner-, Relıgion dagegen als Frauensache. In
„Frauenrolle“ (231—239). Der Beıtrag1- relıg1öser Hınsıcht unterscheiden sıch dıe beıiden
scheidet, VO europaweıten Durchschnittswerten Geschlechter jedoch nıcht ach dem rad der
der Erwerbsquote ausgehend (47 % be1 Frauen, Zustimmung bestimmten Glaubensinhalten

be] Männern), 1ın Europa j1er Modelle der Z Beispiel tradıtionell-christliche VEISUS HECU-

Verteilung VO bezahlter und unbezahlter Arbeıt relıg1öse sondern Je ach dem, W1e€e praxısnah
zwıschen den Geschlechtern: Eıne Gleichheit der die Fragen tormuliert sınd Spannend $allen uch
Erwerbsquoten un! der Vollzeit- un Teıilzeıtbe- dıe Diskussion des vermutfeten Antworthinter-
schäftigung SOWI1e eın nıedriger Anteıl VO Nur- orundes (Sozıalısatıon) SOWI1e die Untersuchun-
Haustrauen sınd 1n Skandinavıen und weıten Te1- gCH geschlechterbezogener Klischees und sıch
len des Ostblocks testzustellen. Von „versteckter wandelnder Geschlechterrollen aus Insgesamt
Hıerarchie“ (annähernd gleich hohe Erwerbs- eıistet sowohl das Gesamtkonzept der Europät-
u  > überproportional hoher Anteıl weıblıcher, schen Wertestudie W1€e die VO Denz herausgege-
in untferen Hierarchieebenen angesiedelter Teıl- ene Auswertung eınen wertvollen, nuancenrel-
zeıtbeschäftigung) 1st 1ın Großbritannien un: den chen Beıtrag Z Erkundung der „Seele
Nıederlanden sprechen. Eıne „tradıtionelle Europas”. Michael Haınz SJ
Arbeitsteilung“ (ausgeprägte Schrägverteilung
zwıschen männlicher Full-time-Erwerbsarbeıt Die europäische Seele. Leben und Glauben 1n Europa.
und unbezahlter weıblicher Hausarbeıit) Gacler Hg. ermann Denz. Wıen: C7zernın Verlag 2002 770

Kart. 20,25sıch iınsbesondere ın Südeuropa unı Irland. Da-
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